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Monnements auf den „ Vorwärts "
für die Monate August u. September M. 1,10 werden bei allen

deutschen Postanstalten , für Leipzig pr . Monat zu 60 Pf .
dn der Expedition , Färberstr . 1211 , in der Expedition der

. . Fackel ", kl. Fleischergasse 15 , pari , und bei unserm Cslpgrteur
Bösch , Hospitalstraße 6 IV . , in den Filialen : Cigarrenladen
des Hrn . Peter Krebs , Ulrichsgasse 60 , für die Umgegend
von Leipzig bei den Filialexpeditionen : für Kolkmarsdorf ,
Steudnitz , Zleuschönefeld k . bei Frau Engel , Reudnitz , Täub -

chenweg 29 , 2 Tr . , für ßonnewih lc . bei H ackert , »lurze Str . 10

pari . , für Kkeinzschocher u. Umgegend bei Trost , Hauptstr . 10/1 ,
für Fhonverg bei Bösch , Hospitalstraße 6/1 V, Leipzig , Neu -
reudnih bei Zschau , 151 , für Utagwitz - Lindenau bei Frau
Vräfenstein , Aurelienstr . 3 . für Hohtis -c. bei A. Herms -
dorf , Lindenthaler Str . 7, für Stötteritz bei Krude , An der

Papiermühle , angenommen .
Für Berlin wird auf den „ Vorwärts " monatlich für 75 Pf . ,

frei in ' s Hans abonnirt , bei der Expedition der „Berliner Freien

Presse " , Kaiser - Franz - Grenadier - Platz 8 » , und bei Rubenow ,
Brunnenstr . 34 , im Laden .

Die Leipziger Abonnenten werde « noch besonders darauf

»nfmerksam gemacht , daß bei allen Stadtpost - Filialcn Quartals -

« bonnementS angenommen « erden .

Die Expedition des „ Vorwärts " .

Zur Beachtung !
Die Wahlcomites werden ersucht , das Ge -

sammt - Wahlresultat ihrer Kreise an das sozia -
listische Central - Wahlcomitö in Hamburg , unter

Adresse C. Derossi , Holzdamm 42 , so bald wie

möglich einzusenden .

Volksvertretung .
Von Ad . Douai .

I .

In der „ Zukunft " sind vom Verfasser Dieses einige Artikel
erschienen , betitelt : „ Nur im Communismus ist größtmögliche
Freiheit . " Es ist darin ein neuer Vorschlag enthalten , wie im

Zukunftsstaate die Volksvertretung eingerichtet werden sollte ,
um so gerecht als möglich zu sein . Das Wesen dieses Vor -

fchlags besteht in einer neuen Art Zweikammersystem , in einer

Vertretung der Menschenrechte durch den Staat , welcher zugleich
der einzige Eigenthümer aller großen Arbeitsmittel ist , und in

einer Vertretung der Interessen durch das Parlament der Ge -

werkschasten , welche letzteren zugleich die Pächter der großen
Arbeitsmittel und die Vermittler und Leiter alles Großbetriebes
sind . Gesetze , welche die allgemeinen Menschenrechte betreffen ,
sollen von der Volksvertretung im Staate ausgehen und Gesetzes -
kraft durch Urabstimmung erlangen . Gesetze , welche das Mein
und Dein , die Produktion und Consumtion nach Maßgabe des
Bedarfs , kurz die Interessen betreffen , sollen von dem gewerk -
schastlichen Parlamente ausgehen und mit der Staatslegislatur
vereinbart werden und nach der Vereinbarung sofort Gesetzes -
kraft erlangen . Jeder Bürger soll also zweimal repräsentirt
sein , einmal im Staate und einmal in irgend einer Gewerkschaft ,
welcher er angehören muß , um überhaupt ein Recht auf das
Leben zu haben . Jede Gewerkschaft verwaltet sich selbst unter
Bertrag mit dem Staate und unter seiner Oberaufsicht . Alle
Gewerkschaften , welche überhaupt als nützlich vom Staate aner -
kannt find , bilden durch Abgeordnete das Gewerkschafts - Parla -
ment , und alle diese Parlamente der verbrüderten Großbetriebs -
länder bilden zusammen das gewerkschaftliche Weltparlament , um

in allen diesen Ländern die Produktion und Consumtion möglichst
in ' s Gleichgewicht zu setzen.

Soviel einstweilen hier über diesen Plan . Eine Besprechung
hat derselbe nicht gefunden , wiewohl er das Todtschweigen nicht
zu verdienen scheint . Vielleicht erfolgt sie , wenn die Gründe

dafür nochmals aufgezählt werden , was hiermit in der knappsten
Wortfassung geschehen soll .

1) Keine politische Volksvertretung , in welcher Weise sie auch
gewählt werden und wie auch immer ihre Macht , Uebles zu
thun , beschränkt sein mag ( durch einen Senat , oder ein exekutives
Veto , oder Geschäftsordnungen, oder Volksinitiative und Referen -
dum ) ist fähig , Interessen gerecht zu vertreten ; denn jede ist
mehr oder weniger zufällig zusammengewürfelt , und für die Ber -

�t"" g ' hr - r gememsamen Interessen sorgen nur die Parteien ,
w- lche zufällig die Mehrheit haben .
wftrfLtipn Ä! d,en Volksvertreter werden ihrer Kenntniß der

k- mnÄe? r. juristischen Kenntnisse überhaupt
wegen , demnächst aber ihrer parlamentarischen Gewandtheit und
Redekunst wegen , höchst selten aber ihrer Vertrautheit mit vielen

Z' k" gewählt . Das Sachverständniß
und d,e Vernunft , welche ,n zedem einzelnen Berufe gerade ent -

u" > ?knsnn6m5h � bewährte Kenner vertreten —

höchstens mit Ausnahme der Juristen . Banquiers . Großhändler ,
Großgrundbesitzer u. dgl . Die Ackerbauer — überall die Mehr -
heit der Bevölkerung , die Künstler aller Art die Amte Natur -
foisscher, Techniker , Lehrer und die Industrie - Arbeiter u. s. w.
sind selten, und nie nach ihrer Wichtigkeit für das Volkswohl ,
vertreten .

3) Bei der Abstimmung im gesetzgebenden Körper werden die
. Sezählt . nicht gewogen . D wo ein Referendum be -

Sf . dieser Fehler nicht verbessert ; vielmehr wird manch '
gutv Gesetz seiner die Einzelinteressen verletzenden Mängel wegen

verworfen , manch ' schlechtes Gesetz angenommen um seiner Be -

günstigung von Zonderinteressen willen .

4) Gewisse Sonderinteressen erzielen ihren Vortheil durch
jährliche Wanderversammlungen , welche Bittschriften an die gesetz-
gebende Gewalt erlassen ; die übrigen aber , welche zu arm und

ohnmächtig sind , dies nachzuahmen , kommen dabei zu kurz .
5) Die Interessen müssen sich unter einander verständigen ,

wenn sie alle nach Maßgabe ihres Nutzens für das Volkswohl
befriedigt werden sollen . Sie müssen ein jedes seinen Beruf mit

Vernunftgründen vor der Sachkennerschaft des Volkes verthei -
digen , und das gesammte Volk muß davon Kenntniß erhalten
und von der Billigkeit des jedesmaligen Eompromisses unter den

Interessen überzeugt werden . Die so entstandenen Gesetz -
vorschlüge über das Mein und Dein werden dann leicht mit der

politischen Gesetzgebung vereinbart , und ihre Fehler werden von

Zeit zu Zeit verbessert werden .

6) Jeder einzelne Mensch hat in sich ein zwiespältiges Be -

dürfniß : als Mensch , als Bürger und Familienglied hat er das

Bedürfniß , soviel zu gelten , soviel Rechte und Pflichten zu haben ,
als jeder anöere . Dieses Bedürfniß soll durch die politische Ge -

meinschaft befriedigt werden . Als Fachmann hat er das Be -

dürfniß , sich seinen Beruf nach Anlage und Neigung zu wählen ,
sich darin gehörig zu vervollkommnen , seine Leistungen blos von

Sachverständigen beurtheilt und abgeschätzt zu sehen , die Blüthe
und den Fortschritt seines Berufs zu sördern und daraufjtvlz
zu sein , kurz seine Leistungen und seine Genüsse durch Sach -
verständige bei der Gesellschaft aller Menschen ausgeglichen zu
sehen . Dazu sollten die Gewerkschaften dienen . Es sollte in

diesen das berechtigte Organ und einer der gesetzgebenden Faktoren

vorhanden sein , um im Rahmen der Gleichberechtigung jeder
Berufsart die größtmögliche Leistungsfähigkeit zu gestatten .

Der Verfasser wünscht zu wissen , ob dieser Plan in seinen
Grundzügen als vernünftig anerkannt wird und genug Beifall
findet , um ihn zur weiteren Ausarbeitung zu ermuthigen . ES

will ihm scheinen , als habe die wissenschaftliche Sozialdemokratie
eine Pflicht , ihren Plan zum Zukunftsstaate soweit auszuarbeiten ,
als menschliche Voraussicht überhaupt reichen kann . Die allseitige
Erwägung der Mittel , wie ein Staat der Gerechtigkeit hergestellt
werden kann , welcher zugleich ein Staat der Freiheit « nd Cultur

sei , gehört zu den besten Uebungen , welche unsere Parteigenossen
aufnehmen können , bringt die Vernünftigeren unter unseren
Gegnern auf unsere Seite und giebt Jedem unter uns die Be -

ruhigung , daß er am größten und edelsten aller Menschenwerke
mitarbeitet .

Natürlich ist vorauszusetzen , daß auch im Zukunftsstaate die

politische Gesetzgebung von allen bewährten Mitteln Gebrauch
machen werde , welche die Durchführung der Menschenrechte sichern ,
also von einem Proportional - Wahlgesetz ( und zwar gefällt mir

die von A. Bebel vorgeschlagene Art am besten ) , vom Einkammer -

System , von der Volksinitiative und vom Referendum . Es fehlt
aber in diesem Ringe demokratischer Einrichtungen noco ein Vor -

schlag betreffs der besten Art der Beamtenwahl . Die in den

Vereinigten Staaten beliebte Art , die Oberbeamten durch Volks -

wähl und die Unterbeamten mittelst Anstellung durch die Ober -

beamten , mit oder ohne Genehmigung des Senats oder der Ge -

meindelegislatur zu beschaffen , hat sich als ein ebenso Verderb -

liches Auskunstsmittel herausgestellt , als es die im festländischen
Europa gewöhnlichen Beamtenanstellungen sind . Unser obiger
Plan empfiehlt sich auch deswegen , weil er ein besseres Mittel

an die Hand giebt , um tüchtige Beamte unter Beseitigung aller

Corruption zu erlangen .
Wenn nämlich die Berufsgenossenschaften aus ihrer Mitte

eine Anzahl sachverständiger Bewerber um jedes Amt aufstellen ,
aus deren Zahl die Gesetzgeber wählen müssen , so ist Bürgschaft
dafür gegeben , daß die Amtsbewerber sachverständig seien , und

daß die aus ihrer Zahl ausgelesenen ihrer Würdigkeit willen ,
ohne Rücksicht auf Parteidienste und Günstlingschaft , angestellt
werden . Es wäre mit dem Standesgeiste und der Ehre der

Gewerkschaften unverträglich , Untüchtige zu empfehlen ; und die

Legislatur wird unter den Empfohlenen schwerlich einen Fehlgriff
thun können .

Der Fragebogen der Tabaks - Enquvte -
Commisfion .

Wie die „Frankfurter Zeitung " aus Berlin berichtet , hat
die Subkommission der Tabaks - Enquötekommisfion den Frage -
bogen für den inländischen Tabaksbau fertiggestellt , und sollen
die von derselben aufgestellten Fragen mit unwesentlichen Modi -

fikationen vom Plenum der Eommisfion die Zustimmung erhalten
haben . Der Fragebogen der Subkommission lautet :

1) Wie viel Personen haben in jedem der drei Jahre
1875/77 Tabak gebaut ? Wie groß war die Gesammtfläche der

jährlichen Tabakspflanzungen während dieser Periode ? Welche
durchschnittliche Fläche trifft auf jeden Tabakspflanzer ? Die

vorstehend verlangten Angaben sind ausgesondert vorzutragen ,
je nachdem Tabakbau im steuerpflichtigen oder steuerfteien Um -

fang betrieben worden ist .
2) Welche Anzahl von Parzellen sind in jedem der drei Jahre

1875/77 mit Tabak bepflanzt worden in einer Flächengröße bis

zu 50 gm . Qu. - M. , bis zu 1, 2, 3, 4, 5, 10 a. , über 1 ha . ? Bei

jeder Parzellenabtheilung ist die hierauf treffende Gesammtfläche
anzugeben .

3) Wie groß erstellt sich für das Jahr 1877 die Anzahl der

Gemeinden , deren Gemarkung mit Tabak bepflanzt war , auf
einer Gesammtfläche bis zu 25 , bis zu 75 a. , bis zu 1 , 5. ,

2, 5 ha . ? Bei jeder Abtheilung ist die hierauf treffende Ge -

sammtfläche anzugeben . Als Ergänzung der Fragen 1 —4 ist

ferner eine graphische Darstellung der Dichtigkeit des Tabaks

für das Jahr 1877 anzufertigen . Zusammenhängende Tabak -

baugebiete von 10 ha . und darüber sind grün zu schrasfiren , die

isolirten Tabakbauorte aber roth zu unterstreichen .
4) Wie groß war im Jahre 1877 die Anzahl der Haupt -

ämter , in deren Bezirk nur eine Gesammtfläche mit Tabak be -

stellt worden ist bis zu 3, 5 , 10 ha . Bei jeder Abtheilung ist
die hierauf betreffende Gesammtfläche anzugeben . ( Die Fragen
1 —4 wären durch das kaiserlich statistische Bureau zu beant -

Worten , dem überlassen bliebe , sich die nöthigen Materialien bei
den Direktivbehörden zu erholen . )

5) Wird Tabak gemischt auch mit anderen Bodengewächsen
( eventuell mit welchen ) angebaut ? In welchem Umfange geschieht
dies , und welche landwirthschaftliche Bedeutung kann für diesen
Mischbau geltend gemacht werden ?

6) Welches sind die land - und volkswirthschaftlichen Vor -

theile des Tabaksbaues ?

7) Von welcher Klasse von Landwirthen (Klein - , Groß -
Grundbesitzern ) wird Tabaksbau hauptsächlich betrieben ? Wird
Tabak auch auf Antheil ( Halbpart ) gebaut ? In welchem Um -

fange werden zu den Handarbeiten Lohnarbeiter verwendet ?
Kann vom Großbegüterten Tabakbau mit lohnendem Erfolge noch
betrieben werden ?

8) Welche Arten von Tabak ( deutscher Tabak , Gundi - , Vir -

gini - Tabak ) werden hauptsächlich angebaut ? Würde es einem

wirthschaftlichen Bedenken unterliegen , Nachernten durch Geizen -
zieher zu verbieten ?

9) Wie hoch — im Ganzen und im Einzelnen noch Pacht -
Schilling , Düngung , Feldbestellung und Handarbeit — berechnen
sich die Kosten der Tabakkultur per Hektar und der Behandlung
des Tabaks von der Ernte bis zur Dachreife ( Abhängen oder

Zusammenhängen des Tabaks ) ?
10) Wie viele Centner an getrocknetem ( dachreifem ) Tabak

sind in jedem der Jahre 1357 —77 durchschnittlich per Hektar
gewonnen worden ? Ist der Erntegewinn bei den einzelnen
Tabakarten auch quantitativ verschieden , und in welchem Maße ?

11) Läßt sich die Tabakernte nach der Menge des zu er -
wartenden Trockengewichts auf dem Felde in zuverlässiger Weise ,
eventuell innerhalb welcher Fehlergrenze , durch Zachverständige
abschätzen ? Wird die Abschätzung nicht erleichtert , wenn die
Pflanzung in geordneten Reihen angelegt ist ? Wäre für den
Pflanzer die Anlage der Pflanzung in beliebiger , aber regel -
mäßiger Reihenfolge der Pflanzer mit Belästigung verknüpft ?

12) Hat sich die Qualität der in Deutschland gebauten
Tabake im Laufe der Jahre gebessert ? In welchem Qualiläts -
Verhältnisse stehen die badischen , elsaß - lothringischen und rhein -
pfälzischen Tabake zu einander ? In ' welchem Qualitäts -
Verhältnisse stehen die deutschen Tabake zu den amerikanischen
Tabaken ?

13) Welche mittleren , höchsten und niedrigsten Preise würden
in jedem der drei letzten Jahre für den Centner getrockneten
Tabak erzielt ? Unterfrage für Elsaß - Lothringen : Wie
stellt sich das Berhältniß der Preise für die Periode 1871/77
und für die letzten Jahre des Monopol - Regimes , unter Angabe
der früher und jetzt auf den Hektar durchschnittlich erzielten
Tabakmengen ?

14) Wird Tabak in ununterbrochener Folge oder im Frucht -
Wechsel, eventuell in welchem , gebaut ? Welche Vortheile und

Nachtheile bieten einerseits der ununterbrochene Tabakbau ,
andererseits der Fruchtwechsel ?

15) Wird der Boden durch den Tabakbau erschöpft ?
16) Besteht bei gleicher Güte und Lage des Bodens ein

Preisunterschied zwischen dem zu Tabaken benutzten oder geeig -
neten Boden und anderem Boden ? Unterfrage für Elsaß -
Lothringen : Hat der Werth des Tabakbaulandes seit Auf -
Hebung der Tabakregie abgenommen ?

17) Welches sind die Gründe des Tabakbaues seit 1873 ?

18) Können an Stelle von Tabak nicht andere Bodenftüchte ,
als Flachs , Raps , Runkelrüben , Getreide , Kartoffeln : c. , mit

gleichem Gewinn für den Landbau gebaut werden ? Welche
Früchte anstatt Tabak werden von denjenigen Pflanzern gebaut ,
welche seit 1873 den Tabakbau aufgegeben haben ?

19) Wäre ein Verbot des Tabakbaues für die Land - und

Bolkswirthschaft mit Nachtheilen verknüpft ? Mit welchen ? Wie

hoch können die landwirthschaftlichen Nachtheile in Geld pro
Hektar angeschlagen werden ?

20 ) Ist anzunehmen , daß bei Auflage der in den Tabak -

Monopolländern üblichen Bedingungen der Umfang des deutschen
Tabakbaues keine Einschränkung erlitte , selbst wenn jedem nach -
suchenden Pflanzer , sofern er jene Bedingungen erfüllen kann ,
die Bewilligung zum Tabakbau ertheilt würde ?

21) Wo findet die Trocknung des geernteten Tabaks statt ?
Bestehen hierfür eigene Trockenschuppen ( deren Anzahl wäre an -

zugeben ) oder wird auf den Hausspeichern oder anderen Häusern
/mit oder ohne besondere Vorrichtungen ) oder auf dem Felde
getrocknet ? Werden Trocken - Lokalitäten von Pflanzern auch ge -
miethet ?

22) Kann die Menge des getrockneten Tabaks in den Hänge -
räumen mit Verlässigkeit abgeschätzt werden ? Wäre eine zu
diesem Behufe etwa erlassene Anordnung , daß auf die Tabak -

schnüre ( Bandeliers ) nur eine immer gleiche , wenn auch bei

jedem Pflanzer nach Belieben verschiedene Anzahl von Blättern

aufzufassen sei, mit Jnconvenienzen für den Pflanzer verbunden ?

23) Welchen Gewichtsverlust erleidet das grüne Tabakblatt

durch das Trocknen ? Gehen völlig getrocknete Blätter bei

längerer Aufbewahrung ohne Fermentation noch weiter im Ge -

wicht zurück ?
24 ) Wie wird das trockene (dachreife) Tabakblatt bis zum

Verkaufe behandelt ? Welche Behandlung erfährt bis zu diesem



Zeitpunkte das Erd - oder Sandgut , überhaupt Blätter , welche
auf Schnüre nicht gefaßt werden können ?

25 ) Bis wann wird in der Regel mit dem Verkaufe der

letzten Tabakernte begonnen , und bis wann ist derselbe beendet ?

Kommt es häufig vor , daß Tabakpflanzer ihren Erntegewinn
über das regelmäßige Ende jener Verkaufszeit zurückbehalten ?

26) In welchem Umfange wird von Tabakpflanzern fermen -
tirt ? Ist die Vornahme von Fermentationen beim Tabakpflanzer
als wirthschaftliches Bedürfniß anzuerkennen ?

27 ) Wäre ohne wesentliche wirthschaftliche Nachtheile zuläsfig ,
dem Pflanzer für die Räumung der Jahres - Crescenz einen be -

stimmten Termin vorzustrecken ? Als solche Termine kämen in

Frage der Schluß des Erntejahres oder der 1. April oder der

1. Juli oder der 1. Oktober des nächstfolgenden Jahres .
28) An wen verkauft der Pflanzer in der Regel den Blätter -

tabak ? Blos an die Agenten der Händler und Fabrikanten oder

auch unmittelbar an den Händler und Fabrikanten ? Finden un -

mittelbare Verkäufe an fremde Exporteure statt ? Werden klei -

nere Partien von blos getrocknetem Tabak wohl auch von

Tabakkonsumenten zum Verbrauche veräußert ?
29 ) Werden vom Pflanzer Theile der Ernte zum eigenen

Consum zurückbehalten ? In welchem Umfange geschieht dies ?

30 ) Muß der Pflanzer dem Händler den gekauften Tabak

zurückführen , oder wird der Tabak vom Händler beim Pflanzer
abgeholt ? In welcher Verpackungsweise geschieht regelmäßig die

Abfuhr des blos getrockneten Tabaks , des Sandgutes , der Ab -

fälle ?c. vom Pflanzer ?
31 ) Ist das Abwiegen der einzelnen Colli ( Büschel , Bündel ,

Päcke ) in der Behausung des Pflanzers oder im Tabakbauorte

auf Gemeinde - oder Genossenschaftswagen , vor der Absendung
des Blättertabaks an den Käufer üblich ? Oder wird erst beim

Händler vermögen ? Wäre in jedem Tabakbauorte Gelegenheit
zum Abwiegen des verkauften Blättertabaks gegeben ?

32 ) An welchem Zeitpunkte erfolgt in der Regel von Seiten

des Händlers die Zahlung an den Pflanzer für den gelieferten
Tabak ?

Die Fragen 5 —32 wären durch die zu bestellenden örtlichen
Commissionen zu beantworten .

Sozialpolitische Ueöersicht .
— Wahlergebnisse . In dem Augenblick , wo wir dies

schreiben , find wir freilich noch nicht in der Lage , ganz genaue
und vollständige Resultate über den Ausfall der Wahlen mit -

theilen zu können , soviel scheint jedoch festzustehen , daß unsere
Stimmenzahl sich nicht vermindert hat , im Gegentheil haben
wir Zuwachs zu melden . In Leipzig ( Stadt ) erhielt Bebel

5819 , Stephani 11,940 und Heyne 2361 . Also ein Mehr von
600 Stimmen . Im Landkreis Leipzig hat Ramm gegen
10,500 , Vietze 10,900 Stimmen ; das sind gegen 1000 Stimmen

mehr wie bei der letzten Wahl . Ob Dietze gesiegt hat , ist zur
Stunde noch nicht entschieden . Wahlbeeinflussungen haben in

diesem Wahlkreise in unerhörtester Weise stattgefunden , ebenso
Unregelmäßigkeiten bei der Wahlhandlung . In Chemnitz ist
Most unterlegen . Von Dresden werden für Bebel 9400 ,
Friesen 7000 und Walter 5000 Stimmen gemeldet . Also Stich -

Wahl zwischen Friesen und Bebel . Im zweiten Dresdener Kreise
ebenfalls Stichwahl zwischen Liebknecht und Schwarze . In
Breslau in beiden Wahlkreisen Stichwahl zwischen Sozialisten
und Nationalliberalen . In Greiz scheint Blos unterlegen zu

sein . München hat einen bedeutenden Zuwachs an Stimmen

( gegen 1000 ) zu verzeichnen . Zwischen Sonnemann ( Frank -
furt a. M. ) und Nationalliberalen Stichwahl ; unser Genosse
Döll erhielt an 4000 Stimmen . In Offenbach a. M. ist
jedenfalls auch wieder Stichwahl zwischen Liebknecht und Dern -

bürg ( nationalliberal ) . Ebenso in Ottensen zwischen Genossen
Stvhr und Beseler . Die Resultate aus dem 14 . sächsischen
Wahlkreise ( Borna , Penig , Colditz ) weisen darauf hin , daß wie

immer Stichwahl zwischen Geiser und Frege ( conservativ ) statt -
finden wird . Aus dem 23 . sächfifchen Wahlkreise ( Plauen Oelsnitz )
hören wir ebenfalls von Stichwahl zwischen Äurckhardt und

Meusel ( conservativ ) . Im Freiberg - Oederaner Bezirk Stichwahl

Ueberstcht der Volksbewegungen im 19 . Jahr -
hundert .

( Schlußkapitel von Ger Vinns ' „ Einleitung in die Geschichte des

neunzehnten Jahrhunderts� . Leipzig , W. Engelmann . 1353 .
Seite 153 bis 181 . )

( Fortsetzung . )

II .

Rußland und die Stabilität .

Von Einer Seite betrachtet , kann es scheinen , als seien diese
Bewegungen und ihre Zwecke bestimmt , an der Ordnung und

Festigkeit des Bestehenden zu scheitern . Wo in Folge derselben
freiere Staatsordnungen begründet wurden , im Südwesten der

romanischen Nationen , da könnte man , wie in Spanien , ihre
wohlthätige Einwirkung und , wie in Portugal , selbst ihre Dauer -

fähi�keit bestreiten ; und auch in Frankreich hat die Revolution

des Juli zu keiner echten verfassungsmäßigen , und die des

Februar noch viel weniger zu republikanischer Freiheit geführt .
Was ferner von allen jenen nationalen Abtrennungen wirklich

gelungen ist , beschränkt sich auf die Unabhängigkeit der spanischen

tflanzlande, Belgiens und Griechenlands , und diese Erfolge , die

ieae der Schwächsten gerade , scheinen sich, mehr als aus den

Anstrengungen der befreiten Völker selber , aus den zufälligen

Vortheilen der politischen Lage und aus dem Interesse zu erklären ,
das mächtige Staaten , und namentlich England , am Gelingen

dieser Bewegungen hatten . Dagegen find Ungarn , Polen , Sicillen ,
die Lombardei und Schleswig-Holstein wieder unterdrückt worden ,

die Republik in Frankreich ist gefallen , die Einheitsversuche in

Deutschland und Italien sind mißlungen . Der östliche Fürsten -
bund ist siegreich geblieben über die Streifzüge der Revolution

in seinem Gebiete . DaS Dreieck dieser eng verbündeten Staaten ,
in denen der gemeinsame Raub Polens das gemeinsame In -
teresse erzeugt hat . mit einer gleichen volksfeindlichen Richtung

ihrer inneren Politik den Widerstreit ihrer übrigen äußeren

Interessen und selbst die Eifersucht der Macht zu überwinden ,

scheint an Festigkeit und Gewicht jenes Fox' sche Dreieck im Westen

weit zu überbieten , das ohne feste Verbindung ist , gebildet von

drei an Macht und Industrie wetteifernden Staaten , von welchen

zwei sich in ganz verschiedenen Verfassungen bewegen , und der

dritte zwischen anderen Formen hin - und herschwankt . In jenem
Ostbunde steht Rußland als das ausgedehnteste Reich zweier

Welttheile . von einer unversehrten Nationalität , unberührt in

seinem Kerne von dem , was Europa bewegt . Es hat neuerdings
das große Oesterreich durch seine rettende Hülfe in Ungarn bis

zur Abhängigkeit verpflichtet , und Preußen hat e ? immer in

seiner Abhängigkeit gehabt , seit es in die Erbschaft der

Napoleonischen Weltmacht eintrat . Denn dies war das schwere

zwischen ' Kaiser nnd Penzig . Im 10 . sächsischen Wahlkreis
scheint die Sache für Burck Hardt äußerst günstig zu stehen .
Schaffrath steht bis jetzt in der Minorität . Im 15 . sächsischen
Wahlkreis ( Mittweida ) steht die Wahl für Vahlteich günstig .
Aus dem 17 . sächs. Wahlkreis ( Glauchau ) wird gemeldet , daß
Bracke 10,133 , Birnbaum 7170 erhalten habe . Es stehen jedoch
noch eine Menge Dörfer aus . Also abwarten . Motteler ist
gegen Streit ( Zwickau - Crimmitschau ) unterlegen . Aus dem
22 . sächs. Wahlkreis ( Reichenbach ) ist noch nichts Definitives
gemeldet . — In Berlin im 1. Wahlkreis Hänel ( Fortschr . ) ge -
wählt , Most erhielt 2057 . 2. Wahlkreis Klotz ( Fortschr . ) mit

15,122 Stimmen gewählt . 3. Wahlkreis Saucken - Tarputschen
( Fortschr . ) mit 13,028 Stimmen gewählt . Im 4. Wahlkreis
Fritzsche 20,225 Stimmen gegen 20,269 Stichwahl . Im 6. Wahl -
kreis Hasenclever 15,660 , Klotz 20,929 St . In Hannover
Stichwahl zwischen Fritzsche und Partikularist . In Barmen -

Elberfeld erhielt Hasselmann 11,443 , Prell 7189 , Aegidi
6209 , Schorlemer - Alst 3051 Stimmen , also Stichwahl . Aus

Apolda wird gemeldet , daß Ufert 406 , Träger 834 und

Schwendler 286 Stimmen erhielten . Aus Braunschweig meldet

man , daß Bracke 6596 , Bode 6369 Stimmen erhielt . In
Königsberg i . Pr . erhielt der Conservative 7830 , Liberale

5352 , Sozialdemokrat 1104 Stimmen . In Hamburg 1. Wahl -
kreis erhielt Geib 10,490 , Möring 12,690 . Tesdorpf 714 St . ;
2. Wahlkreis Hartmann 12,446 , Bauer 13,352 Stimmen . Aus

Nürnberg meldet man , daß Grillenberger 10,061 , Günther
13,433 Stimmen erhielt . Im 3. sächs. Wahlkreis ( Bischofs -
werda ) erhielt Keller 93 , Reich 291 , Dr . Minckwitz 10 , Bis¬
marck 1 Stimme .

Das sind die bis jetzt bekannten Resultate . Unsere Stimmen -

zahl ist enorm gewachsen — ob und wieviel wir Candidaten

durchgebracht , ist bis jetzt nicht zu sagen . Mag dem nun sein
wie ihm wolle , unsere Genossen waren alle auf dem

Posten ; unsere Idee , unsere Sache hat trotz aller Ber -

folgungen nichts verloren , sondern gewonnen . „ Noch
ein solcher Sieg und wir sind verloren ! " mag nach diesem
Pyrrhussiege die Reaktion ausrufen .

— Wahlgesetzrevision . Die „Frankfurter Zeitung be -

richtet aus Berlin :

„ Im Ministerium des Innern hat man das nothwendige
statistische Material angesammelt , um an der Hand desselben sich
an eine Revision des Wahlgesetzes zu machen . Auch der Reichs -
kanzler , der einmal das gleiche direkte Wahlrecht als das relativ

beste bezeichnet hat , soll jetzt zu der Ucberzeugung gelangt sein ,
daß dasselbe in seinem jetzigen Bestände nicht ausrecht erhalten
werden kann und einer dringenden Aenderung bedürfe . Natür -

lich plaidiren auch dafür die conservativen Parteien , obgleich sie

zu einer anderen Zeit die Einführung des allgemeinen Wahl -

rechtes , welches sie immer als die Quintessenz der Revolution

bezeichneten , mit ungetrübter Freude begrüßten . Es war dies

bei den Wahlen zum constituirenden norddeutschen Reichstage im

Jahre 1867 , wo die Conservativen sich überzeugten , daß mit

Hülfe amtlicher Unterstützung das allgemeine Wahlrecht unter

Umständen ihrem Interesse mehr nützen könne , als das Klassen -
system . Indessen macht auch die nationalliberale Partei kein

Hehl daraus , wie sie das bereits durch den Mund des Herrn
v. Bennigsen ankündigen ließ , daß sie gern bereit sein werde , an
einer Revision des Wahlgesetzes zum deutschen Reichstage mitzu -
arbeiten . Jetzt spricht sich auch ein bekannter hannöoerscher

Agitator in einer Harburger Correspondenz des „ Hannoverschen
Courier " für Abschaffung des gleichen Wahlrechtes , dagegen
will er das allgemeine Wahlrecht beibehalten wissen . Es

würde dieser Gedanke also auf Einrichtung von Klassen hinaus -
laufen , auf ein System , welches vor mehreren Jahren die Kritik

der liberalen Partei nicht gestehen konnte . Man hört auch , daß
die Nationalliberalen gewillt find , zur Aenderung des Wahl -
gesetzes selbst die Initiative zu ergreifen und mit den betreffen -
den Anträgen s. Z. im Reichstage hervorzutreten . Schon hier
dürften sich Differenzen zwischen den Nationalliberalen und der

Fortschrittspartei einstellen , welche Parteien jetzt aus taktischen
Gründen eine Alliance bei den Reichstagswahlen eingegangen
find . "

Gegengewicht , womit Napoleon die vielen wohlthätigen Staats -

einrichtungen , die er ausbreitete , aufwog , daß er , scheiternd an

dem Plane , die Zukunft der Welt auf die Uebermacht Frankreichs

zu begründen , sie vielmehr Rußland über - und hinterlassen zu
haben schien . Seitdem er sich diese Macht in dem Tilsiter
Frieden zu dem starken Freunde kaufte , den er gegen England
auf dem Festlande gebrauchte , ihr Finnland überließ und , so
viel an ihm war , auch die Donaufürstenthümer dahingab , ihr

zu Gefallen Polen unhcrgestellt ließ und den Rath Tallcyrand ' s
verschmähte , ihr durch Vergrößerung Oesterreichs an der Donau

ein gleichstarkes Gegengewicht zu geben , nährte er die Anmaßung ,
mehrte er den Einfluß , vergrößerte er den Anwachs dieses über -

mächtigen Staates , und steigerte Alles zusammen noch unermeßlich ,
als das Gegengewicht seines eigenen Reiches zu Boden fiel . Ein

stets gleiches Glück hatte , wie in diesem letzten , so in jedem
früheren großen Zeiträume der russischen Geschichte dies Reich
getragen . Begründet von Peter dem Großen zu der Zeit , wo

Frankreichs Macht am höchsten stand , aber gleich darauf tief
herabsank , wuchs es schleunig zu riefiger Größe an unter Katha -
rina II . in dem ersten polnischen Raube und dem ersten

türkischen Kriege , als England gerade in Ostindien seine Ber -

größerungen begann , aber gleich darauf durch den Krieg be -

schäftigt war , der ihm Amerika kostete ; es steigerte seine Macht
durch die letzten Theilungen Polens , als Frankreichs republi -
kanische Waffen überall siegreich waren , aber gleich darauf zuerst
an den russischen einen gewachsenen Gegner zu finden schienen ;
es trieb seine Macht endlich auf die Spitze unter Stapoleon ' s
Gunst , als dessen großes Reich ihm noch die Wage halten konnte ,
das aber gleich darauf zerfiel , und dies zwar wesentlich mit

Rußlands Widerstand und Bemühung . In allen vier Zeiträumen
lagen die beiden Mächte , die vereinigt diesem ungeheuren An -

wachsen allein hätten Stillstand gebieten können , England und

Frankreich , jedesmal in den verbittertsten Kämpfen . Frankreichs
starke und schwache Könige, seine republikanischen Jakobiner und

sein absolutistischer Kaiser haben gleichsam gewetteifert , dem nahen
nationalen Feinde widerstehend , dem entfernteren europäischen
Feinde in die Hände zu arbeiten .

( Fortsetzung folgt . )

Geheimbündelei .
Die Sozialdemokratie hat den Kampf und die Propaganda

für die Sache des arbeitenden Volkes seit ihrem Auftreten jeder -
zeit öffentlich geführt , sie ist eine entschiedene Feindin aller Geheim -
bündelei ; klar und vor aller Welt Augen liegen unsere Be -

strebungen . Wir standen unseren Gegnern jederzeit Auge in

Auge und haben mit Wort und Schrift unser Programm , unsere
Ansichten zu vertheidigen und für dieselben Propaganda zu

— Oesterreich hat endlich seine „ große militärische Aktion " ,
durch die es zwei Provinzen gewinnen will , mit zwei Proklama -
tionen an die Bosniaken und Herzegowiner begonnen ; die
Truppen selbst haben jedoch noch nicht die Grenze überschritten .
Bei beiden Aktenstücken haben offenbar die russischen Proklama -
tionen der letzten Jahre zum Muster gedient , was durch folgende
Sätze des offiziösen Wiener „ Fremdenblattes " bestättgt wird : „Aller
menschlichen Vorausficht nach wird die Okkupatton von sehr
langer Dauer sein . Unsere Truppen werden Bosnien und die
Herzegowina kaum viel früher räumen , als die Engländer
Cypern . Es müßten gar sonderbare Dinge geschehen , wenn sich
die Verhältnisse , welche die Besetzung Bosniens und der Herze -
gowina nothwendig gemacht , in solcher Weise änderten , daß wir
uns daselbst wieder , ohne Furcht vor einer Compromittirung
unserer Interessen und unserer Ehre , von den Türken ablösen
lassen könnten . So lange sich die Türkei nicht im europäischen
Geiste reorganisirt hat und ein neuer , Achtung gebietender Macht-
faktor im europäischen Concert geworden ist , wird Oesterreich -
Ungarn den bosnischen Vorposten nicht wieder räumen dürfen .
Wann diese Bedingungen erfüllt sein werden und ob überhaupt
auf ihre Erfüllung zu rechnen ist , kann heute nicht Gegenstand
der Untersuchung für praktische Politik sein . Oesterreich - Ungarn
hat jedenfalls das Recht und die Pflicht , seine Einrichtungen so
zu treffen , als seiner eine Aufgabe wartet , zu deren Lösung
Menschenalter nothwendig sind . "

Während dieser „sehr langen " Dauer der Okkupation wird

übrigens das gute Oesterreich wohl noch manches Andere zu
thun bekommen , als Bosnien zu civilifiren . Ein Triester Cor -

respondent der „ Allgemeinen Zeitung " schreibt in dieser Be -

ziehung : „ Man müßte sehr kurzsichtig sein , um zu glauben , daß
die heillose Agitation , welche seit einigen Monaten schon in

Italien , im Görzischen , in Trieft , in Südtyrol und in Jstrien
gegen die österreichische Herrschast in diesen Gebieten planmäßig
stattfindet , blos von der nie ruhenden und rastenden unersätt -

lichen Aktionspartei ausgehe . Die Enden der Fäden , welche
diese Bewegung leiten , ruhen in anderen Händen . Die öffent -
lichen und offiziellen Kundgebungen der jetzigen italienischen Re -

gierung beweisen gar nichts . Die italienische Geschichte der

letzten dreißig Jahre ist überreich an analogen Fällen politischer
Doppelzüngigkeit . Was Trieft speziell betrifft , glaube ich nicht ,
daß man ernstliche Absichten auf dasselbe hat . Man schreit nach
Vielem , man fordert das Absurdeste , weil man weiß , daß man

oft die ganze Hand verlangen muß , um einen Finger zu er -

langen . Man würde sich — wenigstens in maßgebenden Kreisen
— mit dem Trientinischen begnügen ; um jedoch dieses zu er -

langen , läßt man Alles gefährdet erscheinen und hetzt die Meute

auf , die durch ihr Gebell den allgemeinen Alarm erregen soll .
Diesem Treiben setzt die österreichische Regierung noch immer die

größte Langmuth entgegen , obwohl sie schon längst die ganze
Jntrigue durchschaut und sich für alle Fälle vorbereitet . Gewiß
ist , daß unsere Monarchie neuen Stürmen entgegengeht . "

— Noch ein Veteran unserer rationalistischen und sozia -
listischen Kämpfer ist erlegen — schreibt die „ Arbeiterstimme "
aus Brüssel . Vor einer Woche verlor die Brüsseler Demokratte

einen ihrer bewährtesten Genossen , den Chem- ker P. Esselens
(s. Nr . 86) . Letzten Montag ( 22. d. ) begruben wir den intimsten
Freund desselben , Vittor Bonami Delesalle , Juwelenhändler
und Professor der französischen Sprache und Literatur . Seit
1848 wirkte derselbe an einer Menge demokratischer Journale
und veröffentlichte zahlreiche Broschüren , Almanachs , Fabeln ,
Gesänge ec. , sämmtlich demokratische und rationalistische Gedanken
bearbeitend . — Kurz darauf mußte er , seiner Gesinnungen
wegen , einige Jahre Strafe verbüßen : indeß erschien er gleich
nachher mit fast noch wunderbarerer Produktionskraft auf dem

Kampfplatze . In Verviers eröffnete er eine Polemik gegen
den Pastor Bost ( zu jener Zeit Repräsentant des liberal - demo -

kratischen Protestantismus in Belgien ) ; auch hielt er viele wissen -
schaftliche Vorträge in Brüsseler Arbeitervereinen . — Delesalle
starb im Alter von 63 Jahren . Ein großer Zusammenfluß von

Freunden hatte bei seinem Begräbniß statt , darunter Vertreter
aller rationalistischen und sozialistischen Vereinigungen von Brüssel ,

machen gesucht — mit einem Wort , wir trieben niemals Geheim -
bündelei .

Es ist , da Niemand dies zu bestreiten wagen wird , um so
verwunderlicher , daß man eine Gesellschaft , die Freimaurer ,
als ganz außer dem Gesetz bestehend betrachtet . Denselben ist ge -
stattet , zu jeder Tages - und Nachtzeit Versammlungen abzuhalten ,
dieselben nicht anzumelden und dort Reden zu halten , die keinerlei

Censur unterliegen .
Ist das nicht zweierlei Maß ?
Und nun kommt noch hinzu , daß diese Gesellschaft eine ge -

Heime ist, deren Zwecke und Ziele Niemandem klar sind , von
deren Treiben kein Mensch Kenntniß hat . Warum greift hier
die Polizei nicht ein ? Warum läßt man diese Leute außer dem

Gesetz stehen ? Das find Ausnahmegesetze , Ausnahmegesetze für
die besitzende Klasse !

Wer die Macht hat , hat auch das Recht , und das Recht hat
eben die Freimaurer - Gesellschaft heute in Händen . Darum muß
man , da sich Machtverhältnisse oft bedeutend verändern können ,
auf das Treiben dieser Leute aufmerksam machen . Man muß
beweisen , daß die Gleichheit vor dem Gesetz eine leere Phrase ist.

Wir drucken im Nachstehenden das Vorwort eines die Ge -

Heimnisse der Freimaurerei behandelnden Buches ab, welches viel

Stoff zum Nachdenken giebt . Es lautet :

Im Jahre 1822 richtete der ehemalige preußische Minister ,
Graf von Haugwitz , der zugleich Provinzial - Großmeister des

Freimaurer - Ordens gewesen war , an die zu Verona versammelten
Fürsten folgende denkwürdige Worte über die Freimaurerei :
„ Die geheimen Umtriebe , dieses schleichende Gift , dessen Natter -

stich die Menschheit jetzt mehr als jemals bedroht , diese sind es ,
die am Ende meiner Laufbahn noch einmal in ' s Auge zu fassen
ich mich berufen fühle . . . . Hätte ich es nicht selbst erfahren ,
es würde mir heute noch unglaublich scheinen , mit welcher Sorg -
lofigkeit die Regierungen ein Unwesen dieser Art — einen wirk¬

lichen Status in statu —
ganz unbeachtet lassen konnten

. . . . .

Einen beherrschenden Einfluß auf Thron und Monarchen zu

üben , das war ihr Ziel , so wie es einst das Ziel der Tempel -
ritter war . ( ? ) . . . . Ich habe zu dieser Zeit die feste Ueber -

zeugung gewonnen , daß das , was im Jahre acht und achtzig
begann und bald darauf ausbrach — die französische Revolution ,

der Königsmord mit allen seinen Greueln — nicht allein damals

schon beschlossen , sondern durch Verbindunzen , Schwüre u. s. w.

eingeleitet war , und , Gott weiß , seit w,e lange schon bestand

- - - -

Mein erster Drang war , Friedrich Wilhelm (III . ) alle meine

Entdeckungen mitzutheilen . Wir gewannen die Ueberzeugung ,
daß alle Verbindungen der Maurerei von niederen bis zu den

mir bekannten höchsten Graden einem jeden Eindruck offen
stehen , daß

religiöse Gefühle , sowie verbrecherische Pläne aller Art gleichen



außerdem ein Delegirter von Verviers . — Am Grabe sprachen
Paul Janson , Delsaute und Claeskens im Namen der

verschiedenen von ihnen vertretenen Gesellschaften .

— Londoner Tombola . Die bei derselben interesiirten
Genossen werden darauf aufmerksam gemacht , daß dort , wo die

bezüglichen Anklagen auf Uebertretung fußen , also auf Haft
oder Geldstrafe bis 150 Mark (nicht Gcfängniß oder Geldstrafe
über 150 Mark ) gehen , durch den Umstand entkräftet werden

können , daß die Sache verjährt ist. Die Versendung der Loose
dauerte bekanntlich von Oktober bis März , und da die Straf -

Verfolgung von Uebertretungen in 3 Monaten verjährt , so wird

die Verjährung in den meisten Fällen eingetreten sein . Für die

Verhandlungen zweiter Instanz ist dies von Bedeutung .

Corrdvtmoenzen
Aremen . ( Parteigenosse Schlicht todt . ) Die „ Bremer

Freie Zeitung " schreibt über den Verstorbenen : „ Am Sonntag

Morgen verschied eines unserer eifrigsten Parteimitglieder — der

Eigarrenmacher Emil Schlicht — an den Folgen eines wieder -

holten Blutsturzes . Schlicht ist . so lange er politisch reif ist ,
ein treuer Anhänger und Verfechter der Sache der Arbeiter ge -

Wesen und hat als Mitglied der sozialistischen Arbeiterpartei ihr
mit einer rühmlichen Geschäftigkeit und edler Aufopferung ge -
dient . Noch in den Tagen seines Krankenlagers war sein ganzes
Denken auf die Sache , welche augenblicklich die Partei rege be -

schäftigt , gerichtet . Obwohl er in sehr traurigen Verhältnissen
lebte , wehrte er sich mit allen Kräften gegen die Jnanspruch -
nähme von Unterstützungen seitens der Armenbehörde , um sein
Wahlrecht , das er am 30 . Juli um jeden Preis auüben wollte ,

nicht zu verlieren . Sein Hoffen hat sich nicht erfüllt , der Tod

hat ihn vorzeitig hinweggerufen . Der ernste Eifer , mit dem

Schlicht bis zum letzten Äugenblick der Parteiidee diente , hat
ihm die Achtung aller Parteigenossen erworben , die ihn kennen

Selernt
haben , und diese Achtung wird über das Grab hinaus

as Andenken an ihn in uns Allen rege erhalten .
Körlitz , 28 . Juli . Auch für den Ordnungspöbel unserer

Neissestadt war es eine Unmöglichkeit , in der großen Sozialisten -
Hätz zurückzubleiben . Presse , Militär - und Gewerkveretne , be -

fonders aber unsere geliebten Arbeitgeber wetteiferten um den

Vorrang in der Gesinnungstüchtigkeit . Am gebildetsten bewiesen
sich noch die echt Conservativen . Der Garnisonscommandeur
forderte seine Leute bei einem anläßlich der Attentate abgehaltenen
Feldgottesdienste nur auf : „die inneren Feinde aufzusuchen " ;
besser machte es schon der M- litärverein , der einfach alle Sozial -
demokraten ausschloß , coulanter Weise jedoch die g - zahlten Bei -

träge zurückerstattete : der Vorsteher der „ Kameradschaft " , Kauf -
mann Totschek , will die bösen Sozialisten „belehren " , erst wo
dies nicht hilft , „ bekämpfen " , der liberale Herr Lüders jedoch
„ vernichtet " sie kurzweg . Du lieber Himmel , wer dann die
Dividenden verarbeiten wird ? Letztgenannter Herr , der früher
fortschrittliche , jetzt nationalliberale Stadtrath a. D. , Stadt -

verordneter , Aufsichtsrath vieler Gründungen und Reichstags -
candidat , benimmt sich überhaupt sehr nobel . Von den unter

ihm stehenden Fabriken wurden schon vor mehreren Wochen aus
der Waggonfabrik 12 Sozialisten entlassen , gestern ist die

Görlitzer Maschinenfabrik nachgefolgt . Besondere Verdienste
hat sich dabei der frühere Tischler , jetzige Lagerverwalter . General -
rath und Vorfitzender im Gewerkoereine der Tischler , Lou . s
Kloß , als Denunziant gegen seine früheren Mitarbeiter erworben ,
— ein Speichellecker comme il faut . — Schämen sich die Ge -
werkoereinlcr nicht solcher Leute ? Haben sie noch Ehre im
Leibe ? — Man sieht , die ganze reaktionäre Masse ist in dem
einen Punkte einig : Unterdrückung der für ihr gutes Recht
kämpfenden Arbeiter . Dies soll uns jedoch Alles nicht beirren :
Wir halten fest zu unserer Sache und wenn für jeden einzigen
Sozialdemokraten ein Ausnahmegesetz geschaffen wird . Davon

werden wir auch am 30 . Juli durch unsere Stimmenabgabe für
Otto Kapell Zeugniß ablegen , obgleich die Agitation hier fast
ganz unmöglich gemacht wurde , dieselbe auch schon wegen der

Unmasse der zum Wahlkreise gehörenden Dörfer sehr erschwert

wird . Dafür gewannen wir aber Anhänger in Kreisen , die uns

bisher gänzlich verschlossen waren , wozu die kaltblütige Ruhe der

Genossen trotz aller Hetzereien und Chikaneu nichl wenig beige -
tragen . — Erwähnen möchte ich noch , daß bei einer liberalen

Wählerversammlung keinem Genossen das Wort gestattet wurde ,
was bei einer späteren conservativen bereitwillig geschah . —

Großes Amüsement gewährt uns Mäxchen mit seinem Pech im

1. Berliner Wahlkreise , derselbe , der zu Ostern sich hier noch
anmaßend aussprach : „ Ich bin versorgt ! Ich vertrete den

1. Berliner Wahlkreis und werde es noch lange " , worauf ihm
Genosse Keller zurief : „ Abwarten " . Nun , er hat nicht lange zu
warten brauchen , der arme Max ; seine Landsleute wollen von

ihm nichts wissen . Ich ' hätte ihn gern im Reichstage gesehen ,
nur seiner Abstimmung über das Ausnahmegesetz wegen .

Stuttgart , 26 . Juli . ( Situationsbericht . ) „ Preußen ist für
Süddeutschland zu liberal ! " Dieses Wort dürfte jetzt bald zur
Wahrheit werden . Kümmerte sich früher , gegen Norddeutschland
gehalten , die Polizei in Folge des hier bestehenden Vereins -
und Versammlungsgesetzes weniger um uns , jo gewinnt es jetzt
den Anschein , daß man dieses nachholen will , um sich würdig
an die Seite Preußens stellen zu können . — Der Wahlkampf
wird hier seitens unserer Gegner auf eigentümliche Weise ge -
führt . Zunächst wurde uns unser gewöhnliches Lokal für Volks -

Versammlungen durch Einschüchterung des Warthes versperrt , so
daß wir nur in kleinen Lokalen Versammlungen abhalten können .

Dann hielt vorigen Montag Herr Hölder , der Candidat der

hiesigen Ordnungsparteien , seine Candidatenrede , wobei aber

ausdrücklich bekannt gemacht wurde , daß Sozialdemokraten keinen

Zutritt hätten , angeblich wegen eines , bei der vorigen Wahl im

Bürgermuseum vorgefallenen Streites . Herr Hölder war da -

durch wenigstens sicher , bei seinen Angriffen auf die Sozial -
demokratie nicht gestört zu werden . — Unser erstes Flugblatt
wurde confiscirt , nach Verlauf von 24 Stunden aber wieder

freigegeben ; die Satzform wurde von der Polizei zwar zurück -
geliefert , jedoch in solchem Zustande , daß sie neu gesetzt werden

mußte , und hatte die Genossenschaftsbuchdruckerei noch obendrein

2 M. 50 Pf . für Transportkosten zu bezahlen . Unser zweites
Flugblatt wurde ebenfalls confiscirt , angeblich weil nur das

Wahlcomitö , aber kein Name unterzeichnet fei; das Flugblatt der

Ordnungspartei war aber ebenfalls nicht mit Namen unter -

zeichnet und wurde gleichwohl nicht confiscitt . „Gleiches Recht
für Alle ! " — Wie in der Stadt , so sucht man uns auch auf
dem Lande die Lokale zu sperren , sowie auch die Ortsbehörden
ihr Mögliches leisten , unsere Versammlungen zu verhindern . So

sollte vorigen Sonntag in Steinenbronn eine Wählerver -
fammlung stattfinden , welche jedoch der Schultheiß nicht erlaubte .

Als Grund dafür gab er an , die Versammlung sei zu spät an -

gemeldet , und berief sich dabei auf ein Schreiben des Oberamts .

Im Vereins - und Versammlungsgesetz ist jedoch davon nichts
zu lesen . Trotz alledem ist aber der Geist unter den hiesigen
Arbeitern ein sehr guter und hat die „Süddeutsche Volkszeitung "
in der ersten Hälfte dieses Monats 100 neue Abonnenten ge -
Wonnen . Am Wahltag aber werden wir unseren Gegnern den

Beweis liefern , daß die Sozialdemokratie durch die Verfolgungen
nicht schwächer , sondern stärker geworden ist . — Die Volkspartei
hat hier ebenfalls einen Candidaten in der Person des Herrn
Rechtsanwalt Leipheimer aufgestellt . Bei der vorigen Ge -

meinderathswahl erklärte derselbe einem unserer Genossen gegen -
über , er kenne keinen Punkt im sozialistischen Programm , für
welchen er nicht eintreten könnte , und war derselbe damals mit

ans der Candidatenliste unserer Partei . Im Uebrigen geht die

„Volkspartei " immer mehr nach rechts , was sich besonders an
ihrem Auftreten uns gegenüber erkennen läßt . So nennt bei -
spielsweise Herr Payer den Sozialismus „gesellschaftsfeindlich "
und behauptet ferner : der Sozialismus habe im Jahre 1863

während der Confliktszeit der Regierung Handlangerdienste ge -
leistet . — Heute wurde unser Genosse Schröder wegen Ver -

gehen gegen § 166 des Reichsstrafgesetzbuches , begangen in einem

Wirthshausgespräch , zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt . Die

Genossen Lofsau und Degenhard befinden sich noch immer
in Untersuchungshaft ; die Hauptverhandlung findet erst nach den

Gerichtsferien statt . K.

3?eilf , im Juli . Die Sozialistenhatz scheint hier mit am

buntesten zu sein ; was Polizei und Handwerker nicht thun , das

besorgen die Fabrikbesitzer und ihr Anhang . Jeder wird mtt

Entlassung bedroht , wer sich nur eine Idee von Sozialismus
merken läßt . — Sonnabend den 29 . Juni hielt der hiesige Bür -

germeister Herr Hartmann eine Volksversammlung ab mit der

Tagesordnung : „ Die verderblichen Ziele der Sozialdemokratie
und deren Bekämpfung . " In seiner Schimpfübung behauptete
er , die beiden Attentate seien Früchte der sozialistischen Agita -
tion ; auch die Verwahrlosung der Lehrlinge schob er unfer - m
Bestrebungen in die Schuhe . ( Wer lacht da ? ) Ferner : Die

Fabrikanten und Meister würden uns besseren Lohn zahlen ,
wenn wir nicht sozialdemokratisch wären ! ! ? ? Kurz , unser Pro -
gramm stellte er als ein Hirngespinnst dar , welches niemals zur
Wirklichkeit gelangen könne . Auch der Borfitzende des hiesigen
Gewerkoereins , ein kaum den Flaumfedern entwachsener junger
Mensch , citirte einige Stellen aus der Most' schen Broschüre :
„ Die Lösung der sozialen Frage " , betreffend die Dampfwäscherei ,
die Kindererziehung u. s. w. ; er wurde jedoch von uns tüchtig
ausgelacht . Zum Schluß der Versammlung ward ein „ Verein
gegen die verderblichen (!) Bestrebungen der Sozialdemokratie "
gegründet ; wir wurden mehrere Male aufgefordert,' uns zu unter -

schreiben , was von unserer Seite jedoch nicht geschah . Darüber
wurde der gestrenge Herr Bürgermeister so wüthend , daß er
uns drohte , dafür Sorge tragen zu wollen , daß wir aus der
Arbeit entlassen würden . Auch dieses half dem wackern Herrn
bei uns bösen Sozialdemokraten nichts ; indeß haben die Mit -

glieder des Geweckvereins sämmtlich unterschrieben . Die Sta -
tuten des Vereins find uns bis jetzt noch nicht bekannt . Zwei
Tage darauf erhielt jeder Fabrikant und Handwerker eine Liste ,
worauf die hiesigen Genossen sämmtlich verzeichnet waren , um
uns genau zu überwachen . Des Weiteren sind wir gewärtig .

Saarbrücken , 20 . Juli . Auch hier und in der Umgegend
gab ' s in letzter Zeit allgemeine Hetzjagd auf irgendwie bekannte

Patteigenossen ; massenhafte Hausdurchsuchungen fanden statt ;
in Ermangelung hinreichender Polizeimannschaften wurden sogar
in Nachbarorten , wie z. B. in St . Arnual , Privatleute , wie

Schreiner , Förster , Wagner ec. , zu dergleichen Akren der für -

sorglichen Justitia verwendet . Als seitens einiger Parteigenossen
nach der Legitimation gefragt wurde , erklärte man , dieselbe ver -

gessen zu haben , nahm aber nichtsdestoweniger unseren Genossen
verschiedene Exemplare des „ Armen Conrad " , Braunsch ociger
Liederbücher , Zeitungen ?c. mit , um nicht leer auszugehen . Die -
selben sind bis jetzt nicht zurückgegeben . Als ich, den Kopf noch
summend ob dieser Vorkommnisse , durch die Straßen Saar -
brückens ging , iah ich zwei wohlgepflegte Schmalzbäuche des

Wegs daherwandeln , die , mitunter einen Augenblick flehen bleibend ,

eifrig aus einander losredeten . Neugierig , welche weltbewegende
Entdeckung diese Beiden wohl gemacht haben möchten , zündete
ich mir , etwas zögernden Schrittes , ganz in deren Nähe eine

Cigarre an und hätte staunend , daß man — borribilv dictn ! —

soeben die Hauptkasse der Sozialdemokraten von Saarbrücken -
St . Johann mit vollwichtigen 1500 Mark aufgefunden habe .
Begreifen Sie das schadenfrohe Schmunzeln dieser Urspießer in

seinen Grundtiefen , werthe Genossen ? Mir war es ein wenig
räthselhaft ; hatten doch die Hundstage noch nicht begonnen !
Doch siehe , die Sache stand ein wenig anders . Ein als fleißiger
und sparsamer Mann bekannter Arbeiter , der mit seinem Sohn
zusammen in 13 Jahren sich das bescheidene Sümmchen von
1500 Mark zu ersparen so glücklich gewesen , war von der Be -

Hörde beim Kragen — wollt ' sagen beim Beutel gepackt worden .

Nach ziemlich umständlicher Beweisführung , daß das Geld sein
rechtmäßiges Eigenthum sei , erhielt er 700 Mark zurück , wäh -
rcnd die übrigen 800 Mark aus irgend einem dem großen Pn -
blikum unbekannten Grunde sich noch immer in den Händen der
Behörde befinden ; — mit dem Jubel der Spießer war ' s indeß
Nichts ! Wenn übrigens mancher dieser „ Ehrenwerthen " in ähn -
licher Weise von wegen des rechtmäßigen Besitzes seines schweren
Mammons sich auszuweisen gezwungen würde — wie möchte es
da wohl aussehen ! !

Die Roth und Arbeitslosigkeit in hiesiger Gegend nimmt mit
jedem Tage zu . Mehrere tausend Bergleute mit ihren Familien
find bereits völlig der Verzweiflung anheimgefallen , indem sie
buchstäblich dem Hungertod entgegensehen . In einigen Gruben

Schritt zusammen gehen , und die ersteren selbst zum Deck -
mantel der letzteren dienen .

Daß das geheime Gewebe , welches seit Jahrhunderten besteht
und die Menschheit jetzt mehr als jemals bedroht , kein Hirn -
gespinnst ist, daß es Wirklichkeit und fortwährendes Dasein hat ,
ich hoffe , darüber gestattet man sich keinen Zweifel mehr . . . .

Den Baum des Verderbens kennen wir , aber er hat tausend
und tausend Aeste ! Es ist leichter , diese abzuhauen , als die
Wurzel aufzufinden . Dazu gehött mehr als herkulische Kraft .

So uttheilt von Haugwitz und mit ihm Friedrich Wilhelm III .
über einen Bund , der auch in unserer Zeit noch existitt und eine
außerordentlich große Anzahl von Mitgliedern hat . Ist die
Gefahr , die jene beiden Männer in der Thätigkeit de « Frei -
maurer - Ordens erblickten , jetzt beseitigt ? — Die Ordens - Mitglieder
werden uns mit der bekannten Antwort zu beruhigen suchen :
Die Freimaurerei hat zu ihrem Zweck Wohlthätigkeit , sie be -

schäftigt sich grundsätzlich nicht mit Politik und Religion . Was
von solchen Versicherungen zu halten ist, zeigen uns Thatsachen
auch aus der letzten Zeit .

Beim Beginn des jüngsten allgemeinen Concils versuchten
die Freimaurer in Neapel , Leipzig u. s. w. Gegenconcile zu
halten . Ueber das in Neapel unter dem Vorsitz Ricciardi ' s ab -

ssfhaltene Anticoncil brachte die „ Correspondence italienne " die

IwSetW � die Behörden die Versammlung auflösten , weil in

d e fran . � »f ' � bem * * Dtm �" " �ch ! Es lebe

WfH �Publik! " gehött wurde .

Waffen un�bfe*�- ! 9' mit Frankreich der Sieg der deutschen
4vapen uns die ReK,t . . . ! „ „ ber � deutschen Reiche durch

rothe Fahne in Empfang nahm . In diesem zahlreichen Frei -

maurerzug traten alle Grade , auch die weiblichen , mit ihren

verschiedenen Emblemen auf . Der Führer dieses Zuges , Meillet ,
die rothe Fahne als die vorgebliche Fahne des allgemeinen
Friedens bezeichnend , hielt eine von der ganzen Zuhörerschaft
mit Beifall aufgenommene Rede und sprach darin ganz offen
aus , daß die gegenwärtige „Pariser Commune " der neue Tempel
Salomon ' s und die Grundlage für die soziale Thätigkeit der

Freimaurer sein würde .

Angesichts solcher Thatsachen , welche die Angaben der Maurer

über ihre harmlose und wohlthätigc Wirksamkeit vor den Augen
der ganzen Welt Lügen strafen , ist kaum die Gleichgültigkeit zu
begreifen , mit der man die weitgreifende Thätigkeit des Bundes

sich gefallen läßt . Am meisten muß man sich wundern , daß
dieser Gegenstand in unserer schreibseligen Zeit so außerordentlich
selten in der Presse behandelt wird . Allerdings haben auch in

den letzten Jahrzehnten sich Stimmen erhoben , um auf die große
Gefahr aufmerksam zu machen , mit der der Maurerbund die
Welt beständig bedroht ; doch wie vereinzelt sind diese Stimmen

geblieben ! — Der Leser wird das Wichtigste aus den über diesen
Gegenstand erschienenen Schriften in den nachfolgenden Blättern

zusammengestellt finden . — Besonders reichliches Material zur
Beurtheilung des Ordens bieten Eckert ' s Werke . Bei der großen
Vorsicht der Freimaurer , ihre geheimen Ordensschriften vor Ver -

össentlichung zu sichern , muß man staunen , wie es Eckert gelungen
ist , sich eine solche Menge von Ordensquellen zugänglich zu
machen . Daß er daraus so manches Bedeutungsvolle und In
teressante der Oeffentlichkeit übergeben hat , darin besteht das

große Verdienst Eckert ' s , das jeder Vernünftige anerkennen muß .
Sogar einer der Verfasser der Gegenschriften scheint etwas

erstaunt zu sein über das „mancherlei Material der maurerischen
Literatur " , das Eckert zu Gebote stand . Auf den Vorwurf der

Fälschung , der ihm von Freimaurern gemacht wurde , antwortete
er also : „ Ihr habt es gewagt, mich einen Lügner , einen Fälscher
Eurer Dokumente zu nennen ; aber Ihr habt keine Stelle solcher
Fälschung mir namhaft machen können ! — und Euer Lügen -
Vorwurf , womit ist er gerechtfertigt ? — Ich aber habe Euch
aus Euren eigenen Urkunden sogar des gew. - rbmäßigen und

taftischen Lügens schon hier kurz überführt ! — Und so sei der

menschliche Verstand hierüber Richter zwischen Euch und mir ! "

„ . x - r . - . x- - - - - -" " Htiicu . Warum bezeichnen denn die Feinde Eckert ' s nicht die Stellen ,
Vor einigen Monaten , zur Zeit der Schreckensberrschaft der die er verfälscht haben soll ? I�emo praesumitur malus uisi

Commune in Pari », wo alle religiösen Culte untettaat wo
' '

Frankreich geraubt m �r dem deut,chen weiaje ourcy

Orient " von R�r Provinzen in Aussicht stellte , wagte der

Freimaurer das au3i Tm Rundschreiben an die belgischen

beabsichttate VerbiÄn. � �"tschen Logen übersandt wurde , die

uttv�attchen HeiwaiMc . n > , und Lothringens mit dem

« - - » cht i «

di . Bmi««. , in UmSw ' Äi " ' S » SVff
ju wirken . Die „ N. A. Ztg

Manifest der »fr SfiestfSuc "
ZU polemisiren . die sich auch gegen eine Annerion irklärte Die
„ Köln . Ztg . " war unpatnotisch genug , rum Ne�kse manche
Leser in jener Zeit ebenfalls g1g?n W' A?xi°n m sch�
Doch das ist ihr schon langst vergeben und veraessenMannten mr Q„ ,f ' " rgeperl .

sah sich darauf veranlaßt , an der

wurde , wie ein Correspondent der „ Etofle "
erzählt .

. . . . .
untersagt waren , probatur . Alle die Citate Eckert ' s , welche ich mit den angeführten
als Augenzeuge Quellen verglichen habe , stimmten wörtlich� mit denselben überein .

ein Aufzug der Repräsentanten von 120 franiösischeu Sämmtliche zu prüsen, war mir unmöglich , weil mir nicht alle

gesetzt� b- n «5. � T
UienlBens 5000 Personen — in Scene . Ouellenwerke zu Gebote standem Bei einem vorurtheilsfreien

als » � � nach dem Stadthaus von Paris begab und dort Leser kann ich aus den angeführten Gründen guten Glauben a
- » « " lyen der Verbrüderung mit der Pariser Cnmm . m- die 1die EbrliÄeit Eckert ' s voraussetzen . Darum habe ich auch keiPariser Commune die die Ehrlichkeit Eckett ' s voraussetzen . habe

an

ich auch kein

Bedenken getragen , ohne Unterschied alle seine Citate , soweit sie
mir zweckdienlich schienen, in vorliegendem Schriftchen zu ver -
werthen .

Wenn ich trotz der Reichhaltigkeit de » Stoffes denselben doch
in einen so engen Rahmen zusammendrängte , sc geschah dies
einmal , weil es Manchem Ueberwindung kostet , sich durch einen
etwas umfangreichen Band durchzuarbeiten , dann auch, weil durch
die Kürze des Schriftchens die Billigkeit des Preises bedingt ist ,
die es möglichst Vielen aus dem Volke zugänglich machen soll .

Auch das Volk muß hineinschauen in die dunkeln Werkstätten
der Maurer , es muß erkennen , was und wie dort „gearbeitet "
wird . Es ist dies jetzt nothwendiger denn je, weil das Volk in
unserer Zeit nicht blos unglücklich gemacht werden , sondern
dasselbe auch direkt an seinem eigenen Unglücke mitwirken soll .
Die erste gesetzgebende V: rsammlung in Deutschland geht aus

allgemeinen und direkten Wahlen hervor , da müssen die Massen
bearbeitet werden . Darum versuchen die Freimaurer jetzt auch
in Deutschland , was sie in anderen Ländern schon erreicht haben .
Seit fünfzig Jahren besteht in Amerika eine Gesellschaft , Odd

fellows genannt , die ihre Mitglieder nach Tausenden zählt , und

welche die Heranziehung der Volksmassen zu Freimaurerzweck m
betreibt . Die New- Aorker Großloge der Odd fellows sandt ; vor

Kurzem zwei Bevollmächtigte nach Deutschland zu dem Zwecke ,
Zweiglogen zu errichten . Im Dezember 1870 ist denn auch in

Stuttgart die erste Loge , die zweite im April vorigen Jahres
in Berlin , den Namen Germania - Loge Nr . 1 führend , und die

dritte in Dresden gegründet worden .
Wir stehen am Anfang einer neuen Epoche in der Welt -

geschichte ; großartige welthistorische Entwicklungen auf staatlichem
und kirchlichem Gebiete vollziehen sich vor unfern Augen . Hier
wie dort ist eine mächtige Partei , die sich die liberale nennt , in

beständiger Thätigkeit . Ihre Bestrebungen sind besonders in

unseren Tagen offenkundig geworden . Es ist schwer , festzustellen ,
wie weit die Loge an der Gründung der liberalen Partei be -

theiligt ist, und wie sich die eine aus der andern rekrutirt , das

aber kann man mit Sicherheit nachweisen , daß die Tendenzen
des modernen Liberalismus schon längst auf dem Programm der

Freimaurer gestanden haben ; daher auch die gegenseitige Unter -

stützung . Und so muß denn auch der Kampf , den man gegen

den Liberalismus aufgenommen hat , ebenso direkt gegen die

Logen gerichtet werden . Die Meister der süßverlockenden Phrase
müssen entlarvt , die schwarzen Thaten des Freimaurerbundes ,
dieser mächtigen einflußreichen Clique , immer mehr an ' s Tages -
licht gezogen werden .

Sollte es dem Verfasser gelungen sein , durch vorliegendes
Schriftchen dazu beizutragen , so würde er die freudige Ueber -

zeugung hegen dürfen , etwas zum Wohle der Menschheit mit -

gewirkt zu habe » Das gebe Gott '



wird drei , in anderen vier Tage wöchentlich gearbeitet . Was

da , bei einem Lohne von oft nicht mehr als 1 M. 20 Pf . pr .

Tag , berausspringt , kann man sich unschwer vorstellen . Dabei

ziehen verunglückte Bergleute mit Drehorgeln , oft in Begleitung
von Frau und Kindern , vielfach durch ' s Land . Kurz, es ist ein

schauerliches Dasein in unserm früher so wohnlichen Thale .
Die „rcichstreuen " Blätter berichten fast täglich von Massen -

weisen Verhaftungen von „ Strolchen " und „arbeitsscheuen Wen -

sehen " , und in der That vergeht fast keine Nacht ohne Einbrüche
und Diebstähle — aber was stiehlt man ? Beinahe durchgängig
lediglich Lebensmittel und Kleidungsstücke . Darauf kann sich
Jeder leicht seinen Vers selbst machen . Arbeiterentlassungen ,
Lohnreduktionen ec. find an der Tagesordnung . Wie dies im

herannahenden Winter werden soll , mögen die Götter wissen .
Viele Arbeiter , Handwerker , kleine Geschäftsleute , die lieber

jedem Andern als dem „reichstreuen " Compromiß - Eandidaten
der nationalliberalen und conservativen Partei , Geh . Rath
Pfähler , ihre Stimmen gäben , sehen sich den Argusaugen Der -

jenigen ausgesetzt , von denen fie abhängig find , und unzweifel -
Haft wird ein ansehnlicher Theil dieser Leute fich lieber der Wahl
enthalten .

Am 27 . Juli wird vor den Saarbrücker Assisen eine Sache
verhandelt , die es verdient , der Oeffentlichkcit nicht vorenthalten
zu werden . Eine Wittwe mit zwei Töchtern von 15 und 18

Jahren find angeklagt , Verstöße gegen die Sittlichkeit veeübt zu
haben . Eine Anzahl von 22 — 24 der behäbigsten Spießbürger
find „ als Zeugen " vorgeladen , da man von ihrem öfteren Aus -

und Eingehen dortselbst unterrichtet war . Unter diesen Gesellen
befinden fich einige , die seither gewaltig geschrieen haben gegen
die überhandnehmende Sittenlosigkeit , und besonders zeterten über

die sozialistischen Gelüste in Bezug auf Weibergemeinschaft je .

Das alte Lied ! —

Genosse Metzger aus Burbach bei Saarbrücken erhielt drei

Monaie Gefängniß wegen „Aufreizung ". Struttmann hat
wegen Beleidigung 30 Mark oder einige Tage Gefängniß „ab -
zumachen " ; er zieht letzteres vor . — n —

Areiverg ( 9. sächs. Wahlkreis ) , 27 . Juli . Ich berichte Ihnen
heute über drei Versammlungen , die , allerdings von den Liberalen

einberufen , im eigentlichsten Sinne unser genannt werden dürfen .
Der bisherige Rcichstagsabgeordnete Pen zig stellte sich am

25 . Juli seinen Wählern in Oederan vor , und da er in seiner
zweistündigen Rede nahezu 22 Punkte der Gesetzgebung berührte ,
so konnte ich ihm der vorgerückten Zeit wegen nur auf einige
folgen . Penzig ist för dreijährige Feststellung des Militäretat ,

für indirekte Steuern , für theilweisen Zollschutz , gegen das Tabak -

Monopol , für ein Sozialistenausnahmegesetz . Zu allen diesen
Fragen nahm ich — um den Raum des „ Vorwärts " nicht allzu
lange in Anspruch zu nehmen — selbstredend in unserem Sinne

Stellung . Daß aber der Reichstagsabgeordnete Penzig nicht
wuhte , daß das Hilfskassengesetz schon in der Legislaturperiode
von ' 1874 —77 , nicht erst im letztverflossenen Reichstage beschlossen
worden , das muß fett gedruckt werden . Ein Reichstagsabgeord -
neter , welcher nicht weiß , welche speciellen wichtigen
Gesetze dem Reichstage vorgelegen haben ! Wie sollte
man ihn noch einmal nach Berlin schicken können ? — In Brand

bei Freiberg erneuerte am 26 . Juli Penzig seine Vorstellung ,
und wieder trat ich ihm entgegen . Spersezettel Penzig ' s : wie
oben . Hier handelte es sich um seine Stellung zum Lebens -

Mittelverfälschungsgesetz , wo ich ihn speciell interpellirte . Wie
in Oederan , so erklärte er auch hier , daß eine Verschönerung
der Produkte durch unschuldige Mittel nicht schaden könne . Ich
verwies ihn auf § 9 des Gesetzes , von der Täuschung durch

Verschönerung des Aussehens der Produkte k . handelnd . Er

kannte den Paragraphen nicht ! — Bezüglich des Ausnahme -
gesetzes , wofür Herr Penzig , falls es „ annehmbar " , stimmen will ,
habe ich ihm in beiden Versammlungen eine solche Ungeheuer -
lichkeit vorgeworfen , und in beiden stimmte mir die Majorität

lebhaft zu .
In Colmnitz bei Freiberg hielten die Liberalen am 25 . Juli

eine Wählerversammlung , in welcher Advokat Kugle r für

Penzig ins Feuer oder richtiger — in die Langweiligkeit ging .
Genosse Schuster krempelte durch seine Rede die Versammlung
ohne Schwierigkeit für uns um und ließ WahlagitationSnum -
wer » vertheilen . Die Versammlung war schwach besucht , und

da hatten die Liberalen noch dazu Form und Inhalt von un -

ieren Plakaten und Versammlungsannoncen äffisch copirt . Die

Stimmung in dem ganzen Kreise ist musterhaft . H. Goldstein .

Nachstehende Schriften sind durch die Expedition deS „ Vorwärts "
tvi Leipzig , sowie durch die Expedition der „ Freien Presse " in Berlin ,

Kaiscr - Franz - Grenadier - Platz 8, zu beziehen :

Armen - und Heimath « zesrh ; edung

. . . . . . .

Mark

Ardeitermarseillaise

. . . . . . . . . . . . . .

Autrdad ) , Tageluch aus Win ,

. . . . . . . . . . .

Ausschlüsse über die badische Revolution von 1848 . . . .
Aus de » Ztuinen von Nimrut und Olyinvia

. . . . . .

Aussug aus den gesetzl . Bestimmungen über die LandtagSwahl
» aumann , Berechnung über das Gewindeschneiden . . . .

Bebel , S. , Unsere Zielt . 6. Auflage

. . . . . . . .

—. 25 ,
— — Bauernkrieg

. . . . . . . . . . . .

2. — ,
- - Rede über die Anträge betr . Abänderung der Gewerbe -

ordnung

. . . . . . . . . . . . . . .

—. 10 ,
- - Die Entwickclung Frankreichs vom sechszehnten bis

gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts . . . .
- - Die parlamentarische Thätigkeit des deutschen Reichs -

tages von 1374 — 76

. . . . . . . . . . .

Kecker , B. , Der alte und der neue JesuittsumS

. . . . .

- — Briese deutscher Bettelpatrioten . 5 Lief

. . . . . .

- - Die Reaktion in Deutschland gegen die Revolution v. 1848
— — Mißbrauch der Nationalitäteulehre

. . . . . . .

- - K. Fourier

. . . . . . . . . . . . . . .

- - Geschichte der Arbeiter - Agitation F. Laffalle «. 5 Lies.
_ _ Geschichte der revolutionären Pariser Commune 1738 —94

Becker , I . PH, , Wie und Wann ? Ein ernstes Wort über die

Fragen und Aufgaben der Zeit

. . . . . . . .

— Le Precnreeur . Organe dämocratiqne social des

asaoeiations des travailleurs ( 1877 )

. . . . . .

— _ Borbote . Soz . - pol . Monatsschrift . 1866 — 1870 . ,
Bergmann » Zluch . Bericht über den Delegirteutag sächfischer
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Briefkaste »
der Expedition : Z. in G. Wir haben Ihren Brief an daS

Central - Wahl - Comitö zur Beantwortung gesandt .
Quittung . Wßmnn Bockenheim Ab. 4,20 . Strbl hier Ab. 0,60 .

Kmmn London Ab. 81,60 . Bltt St . Louis Ab. 8,41 . Engl Reudnitz
Ab. 18 00 . Schrmr Lübeck Ab. 5. 50 . Tttlbn Alfeld Ab. 8,75 . Expedi
tion der „ Tagwacht " Zürich Ab. 287,60 . Volksbuchhandlung dort Schr .
97 . 40 . Kmtr Bregenz Ab. 4. 30. Mllr Verden Ab. 14,40 . Elb
Breslau Schr . 5,00 . Jgr Solothurn Schr . 0,80 .

WahlfoudS .
Bon Bckr hier 1,50 . E. hier „ Muthig vorwärts ! " 2,00 . A. B. C-

hier 6,00 .

tvvimmilvp Sozialdemokratischer Wahlverciu .
opUllUÜÜtl . Sonnabend den 3. August Abends 8>/z Uhr im

Bereinslokale , Mittelskaße Nr . 11 : s0,70

Oetfentliche V ersammlung - .
Es finden von jetzt an jeden Sonnabend die Mitglieder - Berfammlungen

daselbst wieder statt , wozu ein Jeder steien ZuKitt hat . D. B.

Aufforderung .
Wir ersuchen unsere Parteigenossen allerwärts�

uns von solchen gegnerischen Wahlflugblättern ,
welche sich durch besondere Rohheit und Scham¬
losigkeit auszeichnen , je zwei Exemplare einzusenden ,
um dieselben unserer Bibliothek als geschichtliches
Material einreihen und auch im Reichstage gelegent -
lich verwenden zu können .

Leipzig , am 24 . Juli 1878 .

Expeditton des „ Vorwärts " ,
Färberstraße 12 II .

Nachtrag .

In Waldenburg ( Schlesien ) erhielt Kapell 4000 , Pleß
13700 , Hagen 800 Stimmen .

I Verantwortlicher Redakteur : Juliu « Künzel in Leipzig .
Redakion und Erpedilion Färberstr . 12. Ii . in Leipzig .

— . 25 . Druck und Verlag der G-noll -n��sbuchdruckerei in Leipzig .
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